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ZUSSAMENFASSUNG
Die tierische Haut stellt nach der Schlachtung des Tieres und dem Abzug sofort
einen Idealnahrboden fiir Mikroorganismen dar, so daB es schon nach kurzer Zeit zu
erheblichen Schadigungen dieses wichtigen Rohmaterials kommen kannte. Daher
ist es von auBerordentlicher Bedeutung, eine Konservierung zu haben, die erstens
eine schnelle Wirkung bringt. Dabei darf keine irreversible Veranderung des Haut-
materials eintreten, wie es durch bakterizide Hilfsstoffe durchaus geschehen kann,
die ahnlich einem Gerbstoff, das Hautmaterial „angerben- ktannten. Da die Haute
meist aber Auktionen verkauft werden und langere Transportwege zuracklegen
miissen, ist die weitere Forderung zweitens einer ausgesprochenen Langzeitwir-
kung augerordentlich wichtig.

Das Kochsalz wirkt bei der Anwendung in der richtigen KorngrOlie auf das
Hautmaterial sofort dadurch ein, daB ein Entwasserung stattfindet, die erst rack-
gangig gemacht wird, wenn das Hautmaterial in der Lederfabrik eingearbeitet wird.
Das „Hautesalz" muB den heutigen Qualitatsvorstellungen entsprechen und such je
nach Verwendungsart Zuschiage verschiedener Materialien bekommen, die eben-
falls die Mikroorganismen negativ beeinfiussen, ohne aber selbst auch als direktes
Bakterizid aufzutreten.

Die nach dem Abzug der fast ausschlieBlich zur Fleisch-
gewinnung geschlachteten Tiere auf der Welt anfallenden
Rohhaute und Felle stellen ein auBerordentlich wichtiges
Rohwarenpotential dar. Wahrend der Mengenanfall also
eindeutig yarn Fleischbedarf auf der Welt oder dem
Fleischkonsum abhangt, steigt auf der anderen Seite die
Nachfrage nach Leder und den aus Leder hergesteliten
Waren standig an, Urn die anfallende Rohware nitglichst in
vollem Umfange der Weiterverarbeitung zuzufiihren, steilt
sich ganz klar die erste wichtige Aufgabe heraus, diese
Ware haltbar zu machen, sie also zu konservieren bis zum
Beginn der Prozesse der Lederherstellung selbst.

Die tierische Haut slat nach dem Abzug ein praktisch
als ideal zu bezeichnendes Nahrmedium fiir Mikro-
organismen aller Art dar. Neben dem relativ hohen Wasser-
gehalt, der zwischen 50 und 70% schwanken kann, was
abhingig ist von der Tierart, dem Alter der Tiere, dem

Fettgehalt der Haut usw., liegen enzymatisch leicht ab-
baufahige EiweiBstoffe var. Dazu kommt, daB die Haut in
den meisten Fallen in einem mehr oder weniger stark ver-
schmutzten Zustand vorliegt, so daB Mikroorganismen in
iibergroBer Anzahl standig prasent sind. Weiterhin kommt
dazu, daB sofort nach der Schlachtung und in starker
Abhangigkeit von den auBeren Bedingungen, vat . alien
Dingen aber der umgebenden Temperatur, die Haut nach
dem Tode des Tieres sogenannte Post mortem-
Veranderungen erfahrt.' Dabei handelt es sich urn au-
tolytische Schadigungen, die im wesentlichen von Proteina-
sen, die in der Haut vorliegen, zu Lebzeiten des Tieres abet
unwirksam sind, hervorgerufen werden. An diese Vorgange
schlieBen sich, wenn die Konservierung nicht termin- und
sachgerecht durchgefahrt wird, sofort bakterielle Vorgange
an, so daB die tierische Haut Veranderungen erfährt, die
von einer beginnenden Stnikturschwachung des Materials,
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die sich in einem Festigkeitsabfall am spateren Leder zeigt,
bis zur v011igen Zersetzung durch Faulnis der Haut reichen.

Die Konservierung mud so durchgefiihrt werden, dad die
spateren Verarbeitungsgange wahrend der Lederherstellung
in keinem Falle negativ beeinflutit werden. Dies setzt vor-
aus, dad keine Stolle bei der Konservierung . zur Anwen-
dung kommen, die in irgendeiner Weise Umsetzungen mit
dem Hauteiweid eingehen. Das Grundprinzip der Konser-
vierung war und ist ein inOglichst schneller, aber doch fiir
das Hautmaterial schonender Wasserentzug, der es den
Mikroorganismen nicht mehr errndglicht, in entsprechender
Weise wirksam zu sein oder zu bleiben.

Das in friiheren Zeiten wichtigste Konservierungsver-
fahren durch die Trocknung der Haute and Felle ist abhan-
gig von den klimatischen Bedingungen, der Art und vor
alien Dingen der Menge der jeweils anfallenden Haute.
Diese Abhangigkeit von den unterschiedlichsten Faktoren
ist bei der Konservierung der Haut durch die Behandlung
mit Natriumchlorid nicht gegeben, so dad in den letzten
Jahrzehnten die Konservierung bis auf Ausnahmen prak-
tisch nur noch durch die Salzung durchgefiihrt wird.

Die Wirkung des Salzes beruht, da es sich dabei ja nicht
um die Behandlung mit einem eigentlich bakterizid wirken-
den Stuff handelt, aus der Sicht der Konservierung allein
auf einer Entwasserung des Hautmaterials. Es ist bekannt,
dad sich Bakterien auf der tierischen Hain als Nahmiedium
nur noch schwer entwickeln kdnnen, wenn der Feuchtig-
keitsgehalt der Haut unter 48% liegt. 2 Dazu kommt als
weitere Forderung, dad der Gehalt an Natriumchlorid dabei
mindestens 14% in der Ham betragen soil, so dad zusatzlich
durch dieses Salzmilieu die Tatigkeit der fiir den Hautsub-
stanzabbau wichtigsten. Mikroorganismen weiter erschwert
wird.

Zu dieser wichtigsten Wirkung des Natriumchlorids
kommt noch hinzu, dad auch aus gerberischer Sicht positive
Veranderungen in der Haut durch das Salz hervorgerufen
werden. Es kommt zum Herausldsen wasserldslicher Al-
burnine und neutral sritzliislicher Globuline, d.h. also un-
strukturierter Eiweidstoffe, wahend die kollagenen Fasern
im groden und ganzen nicht angegriffen werden. Die Be-
deutung der Herausliisung der genannten Eiweidstoffe
Burch die Konservierungsbehandlung ist daraus zu sehen,
dad frisch eingearbeitete Haute andere Lederqualitaten
ergeben, so dad es in vielen Fallen ndtig wurde, diese Haute
vor Beginn der eigentlichen Lederherstellung doch noch mit
einer mOglichst konzentrierten Kochsalzldsung einige Zeit
zu behandeln.

Die Durchfahrung der Salzung kann einmal nach dem
sogenannten "Streusaizungs-Verfahren" und zum anderen
nach der spater noch zu erwahnenden "Salziakenbehand-
lung" erfolgen. Mach der Schlachtung massen die Haute
mindestens 2 Stunden, hOchstens aber 6 Stunden erkalten
und danach sofort der Salzung unterworfen werden.' Dies
erfolgte bis in die letzten Jahre hinein im wesentlichen

dadurch, dad die Haute mit der Fleischseite nach oben
ausgebreitet werden, so dad die Fleischseite in starkem
Made mit Satz eingestreut werden konnte. Dabei wurde
darauf geachtet, dad die Haute auf einer schragen oder aber
dachfermigen Unterlage liegen, so dad die sich bildende
Salzldsung mOglichst frei abtropfen kann. Die Stapelhdhe
der Haute kann dabei 1-1V2 m betragen. Die Raum-
temperatur bei der Salzung solite mä g lichst nicht iiber 15°C
liegen und die La gerung im Stapel erfolgt fiber ca. 3
Wochen. Die fiir die Konservierung mit festem Salz ver-
wendete Menge betragt fiir Rindhaute ca. 30-40% und fiir
Kalbfelle 40-50%, bezogen auf das Abzugsgewicht der
Haut, cl.h, das sogenannte Griingewicht. 4 Theoretisch
wurde fiir eine Rindhaut ca. 25% des Griingewichts an
Natriumchlorid far die Konservierung ausreichen, d.h., um
im Innern der Haut das Hautwasser in eine gesattigte Koch-
salzlOsung zu tiberfiihren. Aus entsprechenden Versuchen
und aus den Gegebenheiten der Praxis geht aber eindeutig
hervor, dad diese Mange doch wesentlich iiberschritten
werden mud, zum Teil sugar noch fiber die angegebenen
Prozentzahlen hinaus bis zu einer Verdopplung der
theoretischen Menge.

Haute werden in zunehmendem Made die Rindhaute
auch in groden sich drehenden Fassern oder aber in ent-
sprechend groddimensionierten Zementmischern unter
Salzzugabe bewegt, so dad das Salz dadurch in die Haute
eindringen kann.

Von entscheidender Bedeutung ist es, dad das Salz
schnell und vor alien Dingen gleichrnadig in die Haut

eindringen kann. Dazu werden zu einem Teil die Haute
vorher gewaschen oder aber von der Fleischseite her noch-
rnals mechanisch behandelt, urn Fettbehang des Unterhaut-
bindegewebes mOglichst zu beseitigen. Stark fetthaltige
Haute werden vom Satz verstandlieherweise schwerer
durchdrungen als Haute oder Hautpartien, die nur geringe
Fettanteile aufweisen. Fiir das genannte Eindringen des
Salzes und die mOglichst schnell einsetzende Konservierung
spielt die Kdrnung des Salzes eine entscheidende Rolle. Bei
einer insgesamt zu feinen Kiirnung kommt es auf der tieri-
schen Haut zu einem Verkleben der Salzkristalle und damit
zu einer Krustenbildung, die weiteres Nachdringen und
Ldsen des Salzes verhindere Dadurch kdnnen vornehmlich
in den tieferen Zonen der Haut und auf der die Haare
tragenden Narbenseite Faulniserscheinungen eintreten, die
den Wert des Hautmaterials stark herabsetzen.

Bei zu grober Kdrnung lost sich das Satz einmal nicht
schnell genug, so dad bakterielle Prozesse, die in der Haut
beginnen, nicht schnell genug unterbrochen werden. Bin
dafiir charakteristisches Schadensbild ist die sogenannte
Blutadrigkeit, die dadurch entsteht, dai3 in den sich in der
Ham befindlichen Adem Bakterien wirksam werden, die
die Aderwandungen von inners heraus angreifen, so dad die
normalen Hohlraume im Innem der Haut vergraert wer-
den. Am fertigen Leder ist dies dadurch zu erkennen, dad



Der Einsatz	 455

die im Bereich dieser Adem vergraBerten Hohlraume zu
einem Einsinken der Lederoberflache an diesen Stellen
fiihren, wodurch sich das Gesamtaussehen des Leders
wesentlich verschlechtert. Ein weiterer Fehier kann durch
grobkOrniges Salz dadurch entstehen, daB es in den Haute-
stapeln zu Abdriicken kommt, die sich auch wieder vor-
nehmlich in der oberen Schicht der Haut, d.h. also dem
Narben zeigen und die sich wahrend der Lederherstellung
nicht wieder vollstiindig entfernen Lassen.

In einem von der }Orating her gut eingestellten Salz
sollte far leichteres Rohhautmaterial die fOrnung wie folgt
eingestellt sein: 5

tinter 0,25 mm nur geringe Anteile, von 0,25-0,50 mm
20-30%, von 0,5-1 mm 30-50% und von 1-2 mm 20-
30%, wahrend fiber 2 mm nur geringste Anteile enthalten
se i n diirfen

Filr GroBviehhaute werden die KOrnungen unter
1,04 mm hOchstens 45% vom Gesamtanteil betragen und
von 1,04-2,45 mm mindestens 47%. Uber 2,45 mm soil-
ten hOchstens 7,5% im Salz enthalten sera.

Damit ist garantiert, daB genilgend feinkiimige Anteile
vorhanden sind, die sich schnell im Hautwasser Ibsen und
damit zur Entwasserung des Hautmaterials ebenso beitragen
wie zum Eindringen des Kochsalzes in das innere der Haut,
wahrend die groberen Anteile dafiir Sorge tragen, daB auch
ein gewisser Salzvorrat auf der Haut vorhanden bleibt.

Eine weitere groBe Rolle spielt die Zusammensetzung
des Hautesalzes. Ein gutes Hautesalz sollte, berechnet auf
den unvergallten Anteil des Saizes, 98-99% Natrium-
chlorid enthalten. Eisenverbindungen sollten nicht vorhan-
den sein. Calcium- und Magnesiumverbindungen kOnnen
als erstes dazu fiihren, daB sich faulnisbildende Mikro-
organismen doch noch verrnehren können. Die zweite groBe
Gefahr, die durch Calcium und Magnesium hervorgerufen
werden kann, ist, daB sich die sogenannten Salzflecken in
verschiedenen Schichten der Haut bilden kOnnen, von
denen verstandlicherweise die Narbensalzflecken besonders
gefiirchtet sind. 6 Es handelt sich dabei nach den ver-
schiedensten Untersuchungen um Ablagerungen von
Calciumphosphat, wobei die Phosphatanteile aus Abbau-
produkten der phosphatreichen Zellkerne der Bindege-
websepidermis- und Haarwurzelzellen stammers. Die
hellgelbe bis braune Farbe, die diese Salzflecken an-
nehmen, hangt ebenfalls mit dem enzymatischen
Gewebeabbau zusammen. Diese Schaden lassen sich an der
rohen Haut nicht erkennen und werden erst in den weiteren
Verarbeitungsstadien der Lederherstellung sichtbar. Dazu
kommt meist bei Verunreinigung des Hautesaizes mit
Magnesiumverbindungen die Gefahr der Salzstippen-
bildung, wobei es sich urn die Ablagerung von Magnesium-
ammoniumphosphat handelt, das in den Folgeprozessen der
Lederherstellung mit dem Calciumcarbonat ein Doppelsalz
bilden kann, das ebenfalls nicht mehr herauszulbsen ist.
Daher sind bestimmte –Giitevorschriften fur Hautesalze zur

Salzung von GroBviehhauten und Kalbfellen" herausgege-
ben worden. 5

Die gesalzenen Haute werden nach dem Ablaufen der
sich bildenden Salzlake einzeln zu Biindeln zusammen-
gekgt, so daB die Haarseite auBen 1st. Dazu haben tinter-
suchungen gezeigt, daB die weitere Wasserabgabe auf diese
Weise aus dem Biindel heraus schneller erfolgen kann und
daB auf diese Weise bei ErhOhung der Luftfeuchtigkeit die
Wasseraufnahme der Haut geringer ist, als wenn die
Fleischseite nach auBen Iiegt.

Da viele Bakterien nach einer gewissen "Ruhepause"
eine Salztoleranz zeigen kOnnen, wobei es sich such urn
typische proteolytische Mikroorganismen handeln kann, 1st
in einer Vielzahl von Arbeiten ilber Jahrzehnte hinweg ge-
priift worden, welche bakteriziden und fungiziden Hilfs-
stoffe bei der Salzung der Haute mit zugesetzt werden Um-
nen, urn dieses Mikroorganismenwachsturn zu unter-
driicken. Die meisten der untersuchten Mittel scheitem aber
an der Forderung, daB sic die Bakterien zwar tOten sollen,
daB sie sich aber mit dent HauteiweiB nicht verbinden diir-
fen, urn so die Hauteigenschaften nicht zu verandem. Dazu
kommen noch weitere Gesichtspunkte, wie z.B. der Urn-
weltschutz und nattirlich auch der Preis dieser Mittel, die
mit dem Hautesalz zur Anwendung kommen kOnnen.

Selbstverstandlich miissen bei dieser Betrachtung auch
die denaturierenden Zusatze des Natriumchlorids aus
steuerlichen Griinden mit in die Betrachtung einbezogen
werden. Es hat sich gezeigt, daB dadurch ganz erhebliche
Schwierigkeiten entstehen kOnnen, wenn z.B. Petroleum-
oder Eisenverbindungen zum Einsatz kamtn.

lnsgesamt kann heute gesagt werden, daB sich zwei Zu-
schlage zum Hautesalz in der Praxis bewahrt und damit
durchgesetzt haben. Als erstes 1st ein Zusatz von Natrium-
carbonat zu nennen, der dazu dient, den pH-Wert der sich
auf und in der Haut bildenden Salzliisung zu erhOhen. Es
hat sich gezeigt, daB sich die Bildung der genannten
Salzflecken duch diesen Sodazusatz zumindest weitestge-
hend unterbinden fiat und daB ein gewisser Anteil von
Mikroorganismen, die proteolytisch wirksam werden
kifinnten, in diesen leicht alkalischen pH-Bereichen nicht
mehr die voile Wirksamkeit entfalten kOnnen. Schwierig-
keiten entstehen allerdings durch Bakterien, die bei pH-
Werten zwischen 8 und 9 besonders gut gedeihen und die
noch dazu halophil sind. 7 Diese Mikroorganismen kOnnen
vomehmlich in der warmeren Jahreszeit zur Bildung von
roten, blauen und violetten Verfarbungen zuerst auf der
Fleischseite, dann aber auch auf der Haarseite der durch
Salzung konservierten Rohhaute fiihren. Diese Verfiek-
kungen lassen sich vornehmiich bei starkerem Auftreten
nicht mehr in entsprechender Weise beseitigen, so daB die
Rohware eine bleibende Schadigung erfahrt. Daher wurde
neben dem Zusatz von 2% Soda zum Natriumchlorid auch
noch eine Zugabe von Naphthalin vorgenommen. Dieses
Naphthalin, das seibst keine eigentliche bakterizide Wir-
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kung zeigt, fiihrt dazu, daB die genannten Verfarbungen an
der konservierten Haut nicht, zumindest aber nicht in den
Anfangsstadien der Konservierung auftreten krinnen. Es
wird daher zumindest in den Sommermonaten dem Konser-
vierungssalz zugesetzt, wobei speziell zur Konservierung
far Kalbfell 1% Naphthalin in Hautesatz enthalten sein
sollte.

Die weitere bereits genannte Behandlung von rohen
Hauten zur Konservierung mit Natriumchlorid erfolgt fiber
die Salzlakenbehandlung. Dazu wird eine gesattigte
Natriumchloridlrisung verwendet, in die die Rohhaute nach
einer gewissen Abkiihlungszeit eingelegt und bewegt wer-
den. Die Lake muB stets durch Nachgeben von Natrium-
chlorid gesattigt bleiben und kann nicht mehr als vier- bis
fiinfmal hintereinander benutzt werden. Dann muB eine
Filtration und Sterilisation erfolgen. Das Verhaltnis von
Salzlake zum Hautgewicht muB mindestens 3:1 bis 4:1 bet-
ragen. s Die Behandlungsdauer betragt ca. 14-18 Stunden.
Danach werden die Haute herausgenommen, kurz abge-
tropft und dann Hach ausgebreitet zu Stapeln gelegt, urn die
Salzlake abflieBen zu lassen. Nach ca. 2 Woehen ist der
gleiche Gewichtsverlust erreicht wie bei der Behandlung
mit festem Salz. Die Haute werden danach in ablicher
Weise gebandelt, wobei sich vornehmlich far langere
Lager- oder Versandzeiten ein Nachsalzen doch noch
empfiehlt.

Vornehmlich in den letzten Jahren sine! viele Arbeiten
auf dem Gebiet der Rohhautkonservierung gemacht worden,
urn festzustellen, inwieweit sich Kurzzeit-Konservierungen
an Rohhauten durchfiihren lassen, um grriBere Hautmengen

bestimmten Sammelplatzen zuzufahren, damit sic dort zen-
tral weiterbehandelt und vor alien Dingen konserviert wer-
den krinnen. Es hat sich gezeigt, daB fiir einige Tage eine
derartige Kurzzeit-Konservierung unter wirtschaftlichen
Verhaltnissen mriglich ist, daB danach aber eine ent-
sprechende Salzung einsetzen muB, urn die Rohware in ent-
sprechender Weise hattbar zu machen. Da die Rohhaute im
konservierten Zustand sehr oft langere Zeit bis zum Ver-
kauf oder auch zum Versand in einem einwandfreien Zu-
stand verbleiben miissen, hat sich immer wieder ergeben,
daB das Natriumchlorid als Hauptfaktor oder zumindest
gleichberechtigter Partner bei der Konservierung uner-
setzlich ist und daB dafiir nicht nor Preisgriinde, sondern
auch die Qualitaten der fertigen Leder sprechen.
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